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ALTSTADTSANIERUNG UND STADTERNEUERUNG
1974 wurden im Zuge d. Stadterneuerungs und Bodenbeschaffungsgesetz ( besagt 
eine Monopolisierung der Wohnbaugiganten, große Bauprojekte werden bevorzugt, 
Sanierurg sträger können praktisch enteignen) mehrere Gebiete zu Stadterneuerungs= 
gebieten erklärt. Im Konzept ging es darum, um die Erhaltung und Neugestaltung 
städtischen Lebens, primär durch die Erhaltung und Verbesserung des erhaltungs= 
würdigen Hausbestandes, durch Maßnahmen im Bereich der Wohnwelt aber auch durch den 
Neubau von Wohnungen und Geschäften. D. heißt Standardhebungen die alte Wohnungen 
betreffen, weiters die Zusammenlegung von Wohnungen um wohngrößen zu erreichen die 
den heutigen Standard entsprechen. Es geht um die Schaffung von Wohnungen der 
Ausstattungskategorie C und B (III,II). Weiters ist der Ausbau von Wohnungen not= 
wendig da. ja für nicht "erhaltungswürdige” Objekte Ersatz geschaffen werden muß. 
Einer Studie von 1975 waren in Wien von 750 000 Wohnungen 267 000 Dringlichkeits= 
stufe I und 25o 000 der Dringlichkeitsstufe II. Das heißt diese Wohnungen müßten 
möglichst schnell saniert werden, um den Verfall zu stoppen.
Schöne Worte: die Realität sah/sieht anders aus. Ganze Straßenzüge wurden in vielen 
Bezirken abgerißen. 1935 waren in Gumpendorf fast alle Baustellen abgerissene 
Gemeindehäuser. Wurde nicht abgerissen so wurde generalsaniert. Das heißt: aus 
Kategorie IV und V Wohnungen wurden Kategorie II,III Wohnungen.
Diese Sanierung geschah aber nicht aus humanitären Gründen sondern aus wirtschaft= 
lichen und politischen.

W enn nicht bald etwas geschieht: V erfall und Verslum ung ganz 
Stadtteile drohen.

Die großen Baufirmen und Spekulanten (sowohl ÖVP,SPÖ und private) versprachen sich 
vom sanieren höhere Gewinne als von Neubauten.
Konkrete beispiele für die Verflechtungen von Gemeinde und Baufirmen wollen wir 
anhand der Sanierungstätigkeit in Gumpendorf feststellen.
Anfang 1980 wurde auf Wunsch der Bevölkerung ein Informationslokal von engagierten 
Architekten eröffnet. Im September wurde es jedoch wieder geschloßen, da sich die 
Architekten wirklich mit der Bevölkerung gemeinsam arbeiteten.
Im August 82 wurde das Betreuungslokal wieder eröffnet. Diesmal verwaltete jedoch 
die Wohnbaugesellschaft SEG das Lokal. BewohnerInnen interessen stehen jedoch gegen 
die Interessen der Baugesellschaften und Grundstücksbesitzer. Eine wirkliche Be=  
treuung wurde also nicht praktiziert. Realität war vielmehr, daß die Mitglieder im 
SEG und andere Baugesellschaften die Abbruche und Sanierungstätigkeit forcierten. 
Die Sanierungsgebiete liegen grob beschrieben zwischen Ring und knapp außerhalb des 
Gürtels. In diesen Gebieten kommen nach Studien der AK zwei Faktoren zusammen.
-bis zu 2/3 der Haushalte verfügten 81 weniger als 7500 ös monatlich (sind als 
arm eingestuft)
-die Zahl der sanierenden Häuser liegt bei weit über 40%



WIE KAM ES NUN ZUM VERFALL DER HÄUSER ?

Infolge des Mieterschutzes war der Besitz von Althäusern weniger Wert, da die Mieten 
in diesen Häusern preisgebunden waren. Aus diesem Grund hatten die Hausbesitzer 
natürlich keinen Grund die Häuser herzurichten. Die Mittel für Instandhaltungsarbeiten 
haben die Hausbesitzer aber kassiert. (Mietzinsreserve= ist ein Teil der Miete, die 
die Bewohnerinnen monatlich zahlen um notwendige Renovierungen im Haus^zu v e m c  enj 
Nun einige Bsp. über die Sanierungsbedürftigkeit in einigen Bezirken Wiens.

15 Bez. 63%,16 Bez. 60%, 17 Bez. 57%, 5 Bez. 44%...

Für die Instadhaltungsarbeiten erhält der Hausbesitzer zinsfreie Kredite über die 
gesamten Sanierungskosten, von denen er (zahlen müßen in WirklichkeitXX die 
Mieterinnen infolge erhöhter Mieten) nur 50% zurückzahlen muß, und das obwohl 
er das ganze Geld schon einmal über die Mieten bekommen hat. Die Mieterinnen 
zahlen also doppelt. Für Verbesserungsarbeiten gibt es sehr günstige Kredite mit 
Förderungen bis auf 20%. Wesentlich ist hierbei, daß die geförderten arbeiten 
praktisch nur dann durchführbar sind, wenn die Häuser leer sind.
Fazit: Jene Hausbesitzer, die ihre Häuser über Jahrzente dem Verfall preisgegeben 
haben und das für die Renovationen vorgesehene Geld in die eigene Tasche gesteckt 
haben, bekorrmen jetzt aus Steuermittel neue Häuser geschenkt. Die Mieterinnen 
dürfen sich zur Belohnung oft neue (häßliche) Wohnungen suchen. Doch die Vergabe 
von Krediten nach dem Wohnhaussanierungsgesetz für alle stellt sich bei näherer 
Untersuchung als Lüge heraus. Arbeitslose, Gastarbeiterinnen, Studentinnen und 
Menschen mit geringen Einkommen sind von den Krediten ausgeschloßen. Also alljene 
die am meisten einen Kredit brauchen würden. Eine Weitere Verschlechterung für 
Mieterinnen war das inkrafttreten des Mietrechts von 1.1.02 
Folgende Schwerpunkte sind im neuen Mietrecht: Erstmals werden Kategorien für 
Wohnungen eingeführt I,II,III,IV. §7 wird in §18 umgeändert, Anreize für Haus= 
besitzer werden geschaffen die konkret so aussehen. Wenn ein Hausbesitzer innerhalb 
von 6 Monaten eine leere Wohnung wieder vermietet kommt es zu einer freien Miet- 
vereinbarung. Hebung der Richtsätze für Kategorien. Am 1 .1 .83 wurde ein Gesetz 
eingeführt, wonach der Hausherr für jede leere Wohnung die er innerhalb von 6 
monaten nicht vernietet, das 3fache vom Zins zahlen mußte. Obwohl die Hausbesitzer 
dieses Gesetz umgingen indem sie Scheinmieter hineinsetzten wurde das Gesetz 85 
zurückgezogen und 8 Millionen an die Hausbesitzer zurückgezahlt.

WIE SOLL SANIERT WERDEN ?

Der Gesetzgeber (würg) hat 2 Formen der Sanierungsarbeit unterstrichen:
- die Instandhaltungsarbeiten, zu deren Leistungen der Hausbesitzer immer schon 
verpflichtet war und für die er über Mieten Geld kassiert hatte, dies aber lieber 
in die eigene Tasche steckte und deshalb das Haus verfiel.
-die Verbesserungsarbeiten, für die ein eigener Kredit aufzunehmen ist. 
Darunter ist bsp. der nachträgliche Einbau von Bad,WC,Küche,die Instalierung einer 
Heizung oder die Zusammenlegung von Wohnungen und vieles mehr zu verstehen.

WIE SIEHT DIE SITUATION NACH DER SANIERUNG AUS ?

Das die Verbesserung von Wohnungen auch Auswirkungen, das heißt Erhöhung der PftMiete 
zur Folge hat versteht sich von selbst. Da in Sanierungsgebieten, wie vorher schon 
geschrieben wurde, meist sozial "schwächere” Menschen wohnen und diese dann die 
erhöhten Mieten nicht mehr zahlen konnten, wurden/werden diese Menschen in andere 
Substandardwohnungen umgesiedelt. Von den ehemaligen Bewohner/innen des sanierten 
Spittelbergs wohnt heute niemand mehr dort. Stattdessen gibt es dort Schicki-Micki



Boutiquen, teure Restaurants und unerschwingliche Eigentumswohnungen. Doch das 
was am Spittelberg begonnen wurde, setzt sich in allen Sanierungsgebieten durch.
In den Sanierungsgebieten werden in großen Ausmaß neue Hotels, U-Bahnstationen, 
Kaufhäuser etc, gebaut. Das diese Einrichtungen von den jetzigen Bewohnerinnen 
benützt werden ist auszuschließen. Daneben werden soziale Strukturen zerschlagen.
Z.b. Mensch muß zum Supermarkt einkaufen gehen anstatt zum Greisler.
Unter dem Vorwand besseren Wohnraum zu schaffen, schlägt die Gemeinde 3 Fliegen mit 
einem Schlag:
1) die heruntergekommenen aber billigen Wohngebiete, in denen sozial "schwächere" 
Menschen bis jetzt leben konnte, verschwinden-- das Stadtbild wird "verschönert"
2) Stattdessen wohnen dort kaufkräftige Menschen, die sich das neue Angebot [THeater, 
Kaufhäuser etc.) auch leisten können.
3) die ehemaligen Bewohnerinnen werden aus ihrer vertrauten Umgebung heraus= 
gerissen und über ganz Wien verstreut. Ein gemeinsames wehren gegen Kündigungen 
am Arbeitsplatz, überhöhte Mieten usw. und solidarisches Handeln untereinander, 
wird unmöglich gemacht.
Eine weitere Auswirkung sind die ständig steigenden Delogierungen und leerstehende 
Gemeindewohnungen die sich kein Mensch leisten kann. Um Widerstand gegen diese 
unsoziale Politik der Herrschenden im Keim zu ersticken setzen sie auf "mitarbeit" 
der Bevölkerung. Das heißt SPÖ und ÖVP nahe Vereinigungen kanalisieren den berechtigten 
Widerstand. Über die Betreuungsbüros wird geschaut wo Widerstand ist, wo Wider= 
stand zu erwarten ist und wo es Schwierigkeiten geben könnte. Greifen Menschen 
aber zur Selbsthilfe werden sie kriminalisiert und eingesperrt.
Zuletzt sei gesagt wie die Folgen der kapitalistischen Logik aussehen:
--in den nächsten 10 Jahren muß mindestens ein Viertel der Wiener -Bevölkerung 
umgesiedelt werden, weil sie sich ihre Wohnungen nicht mehr leistenkann.
-- sozial "schwachen” werden alle billigen Wohnmöglichkeiten entzogen werden, 
sie müßen sich in Luft auflösen. In Wien gibt es mittlerweile 12000 Obdachlose 
Tendenz steigend.
--alle Formen autonomer und kollektiver Lebensformen sollen bekämpft werden ( WGs..,.- 
nicht Förderungswürdig)-- 

Aussonderung all jener, die den verschärften Arbeits- und Lebensbedingungen nicht 
entsprechen können.

-- Staatliche"Ausländerrückführung " im großen Stil
Ganz zum Schluß sei gesagt: Wir können unsere Lebenssituation hier nicht getrennt 
sehen von den Befreiungskämpfen in der sog. 3 Welt, Die imperialistische Unterdrückung 
ist dort verschärfter-- der Feind ist jedoch der gleiche

KAMPF DER SANIERUNGS UND SPEKULATIONSPOLITIK 
SOFORTIGE FREIGABE ALLER LEEREN HÄUSER 
WER SICH NICHT WEHRT LEBT VERKEHRT



Seit Freitag 26.8.88 halten wir uns in einem Lokal in der UNteren Augartenstr. 23 auf. 
Da die Polizei nicht räumen durfte ( die Uniformierten Schlägertrupps waren auf 
sehr ge il aufs prügeln) versuchte s ie  die "Besetzerlnnen zu provozieren. Der Gemeinde 
scheint das Lokal ein Dorn im Auge zu sein und so läßt s ie  über die bürgerliche 
F(P)resse ihre Hetzartikeln verbreitern . Es so ll so Stimmung gegen uns gemacht werden.

Trotz der Hetze werden wir uns nicht einschüchtern lassen, sondern noch mehr an die 
Ö ffentlichkeit gehen. Wir werden neben Wohnpolitischen Sachen, auch Zeitungen über 
Sozialabbau, Anti-Faschismus, IWF in unserem Lokal auflegen. Wir wollen durch Flug= 
b lä t te r  verstärk t mit den Bewohnerinnen der Umgebung in Kontakt tre ten , da wir der 
Meinung sind, das Wohnungsnot und Sozialabbau nicht nur uns betreffen .
ÜBer die Medienhetze wollen Sie (Gemeinde) von ihren eigenen Schweinerein ablenken. Es

Die Aufrüstung des Polizei und J ustizapperates wird der Bevölkerung als Schutz vor  
Terroristen und Kriminellen verkauft. In W irklichkeit rüsten s ie  fü r die korrmenden 
zu erwartenden Auseinandersetzungen. (Streiks,Fabriksbesetzungen,Mietboyko tts  e tc . ) 
Da die Herrschenden uns nichts fre iw illig  geben , müßen wir uns nehmen was wir 
brauchen. Nicht wir sind die Kriminellen sondern die Multis,Banken,Baufirmen, 
die Gemeinde e tc . Sie bestehlen,betrogen, ermorden Menschen weltweit.
Aus a ll  diesen Gründen haben wir kein Vertrauen in Institu tionen  von Staat und 
Gemeinde. Wenn wir etwas verändern wollen, können wir nur auf unsere eigene Kraft 
vertrauen.
DIE HÄUSER DENEN DIE DRINNEN WOHNEN
WEHREN WIR UNS GEMEINSAM GEGEN DI E MENSCHENVERACHTENDE POLITIK VON GEMEINDE UND 
KAPITAL



Würde näm lich e in  b ö se r  F e ind , sagen  
w ir aus d e r  CSSR kommend, in  Ö s te r r e ic h  
e in f l ie g e n  und s o f o r t ig s t  a l l e s  ge tan  
werden um se in e  Abfangung e in z u le i te n , 
würde es ganze 7 , 8 M inuten dauern b is  
e in  A bfangjäger auf d e r  notwendigen Höhe 
i s t  um auf den E in d rin g lin g  h in z u f lie g g e n  
und sc h u ß b e re it zu s e in .  Wenn d ie s e r  
aus Gr a z kommende AJ a ls o  so r i c h t ig  au f 
den Feind lo s z u f lie g e n  b e g in n t, i s t  d ie s e r  
so e r  n ic h t  schon w ieder das Land v e r-  
la s s e n  h a t ,  gerade in  Tel f s  in  Ti r o l .  
W irk liche  D ienste  können d ie  AJ nu r dann 
e r f ü l le n ,  wenn s ie  in  e in  g rößeres Sys-  
tem eingebunden s in d , und ebend ieses f i n -  
d e t s ic h  in  d e r  NATO. Kein Wunder, daß 
es e in s t  s t e t s  NATO-Länder waren, d ie  
Druck au f d ie  ö -Reg ierung  ausgeübt haben, 
e n d lic h  AJs zu b esch a ffen , obg le ich  die

durch  NATO-Flugzeuge e r f o l g t .

■>;h$

S p ä t e s t e n s  1974 v o llz o g  s ic h  e ine  de r be- 
d eu te n d sten  E n tsche idungen  um das BH: Der 
Mi gi s t e r r a t  b eschlo ß  e in  L u ftr a umübe r -  
w achungssystem, b esteh en d  aus "Goldhaube"  
und A bfang jägern  (e in e  e n d g ü ltig e  Entscheidung
f ü r  A bfang jäger f i e l  ab e r e r s t  1985).
I n te r e s sa n t an den AJs i s t  m itu n te r  
daß s ie  -  f ü r  s ic h  a l l e i n  g e s t e l l t  -  
m i l i t ä r i s c h  vollkommen n u t z l o s s i n d .

Ebenso wie es k la r  war, daß d e r Ankauf 
von A bfangjägern e in  bedeu tender S c h r i t t  
i n  R ichtung NATO werden s o l l t e ,  war es 
auch abzusehen, daß s ie  g le ic h  na ch ih r e r  
S ta tio n ie ru n g  a ls  Begründung d ienen  würden, 
R aketen zu besc h a ffe n , ohne s e lb ig e  s ie  
n ich tm al r i c h t ig  sch ießen  könnten , womit 
e in  w e ite re r  q u a l i t a t iv  neu- und hoch- 
a r t i g e r  A u frü s tu n g s s c h r itt  g e s e tz t  w äre.

Aus d iesen  Gründen wurde vo r Jah ren  d a -  
n i t  begonnen, dem Aj-Ankauf Wid ers ta n d  
en tgeg en zu se tzen . Im Zuge dessen  wurde 
auch e in  Volksbegehren d u rch g e fü h rt -  
das b is h e r  g rö ß te  von unabhängigen, k le in e n  
finanzschw achen Gruppen i n i t i i e r t e .
120000 Leute u n te rsc h r ie b e n  dam als, a b e r: 
was w ic h tig e r  war: ZigHund e r te  wurden 
a n p o l i t i s i e r t  und s e lb s t  a k t i v , in  a n t i -  
m i l i t a r i s t i s c h e n  B e z irk s -  und O rtsg ruppenn 
im ganz Ö s te r re ic h .



Dem V olksbegehren fo lg te n  w e ite re  J ah re  
des P r o te s te s  und d e r  V orbere itung  des 
"W iderstands v o r O rt" , der nach de r Draken 
S ta tio n ie ru n g  m it d ire k te n  Aktionen den 
A nti-A bfangjäger-K am pf einem Höhepunkt 
zuführen  s o l l t e .  Aus dem Ausland wurden 
E rfahrungen  e in g e h o lt ,  wie m i l i t ä r i s c h e r  
F lu g b e tr ie b  wirksam b e h in d e rt, wenn n ic h t 
v e r - h in d e r t  werden könn te , e in  h u n d ert-  
fü n fz ig  öe i t e n  s ta rk e s  Aktionshandbuch 

wurde v e r b r e i t e t  (und von L ich a l und der 
b ü rg e r ln n e n lic h e n  P resse  n a tü r l ic h  v e r-  
f o l g t ) ,  u .v .a .m .
Doch l e i d e r :  A ls d ie  Draken im Ju n i 88 
s c h l ie ß l ic h  in  Graz s t a t i o n i e r t  wurden, 
kam a l l e s  a n d e rs . Wohl wurde, massivem 
G endarm erie-T erro r zum T ro tz  e in  Wid e r -  
standscam p ( e r s t  h ieß  es Friedenscam p,  
s p ä te r  Autonomer S t a t t - S ta a t  Th a le r la n d )  
e r r i c h t e t ,  d e r  W iderstand aber f i e l  a l le n  
m öglichen Schwächen zum O pfer. N icht zu-, 
l e t z t  war d ie  A ushungerungstak tik  der 
M il i tä r s  e r f o lg re ic h :  S ie v e rz ic h te te n  so - 
lange  darauf, m it den Draken rum zufliegen , b is
f a s t  ke ine  Leute mehr d o r t waren, d ie  v 
d ie  F lüge v e rh in d e rn  w o llten (nach  mehr 
a l s  einem Monat som it e r fo lg re ic h e r  F l u g -  
V erhinderung sozu sag en ).
Die v e rb lie b e n e n  A k t iv is t I nnen bekamen,
a l s  s ie  s c h l ie ß l ic h  geg en den aufgenom- 
menen F lu g b e tr ie b  anzukämpfen v e rsu ch ten ,
d ie  R ep ressio n  d e r  E xekutive (e in  Monatfl 
lan g  se h r  zu rü ck h a lten d ) v o l l  zu spüren l

Festnahmen von in  F lughafennähe s paz ierenden  
A k t iv is t I nnen, d ie  in  d e r  Folge a u sfü h r- 
l i c h  mi t  Gummiknüppeln ver h ö r t  wurden, S t r a f -  
v e rfa h re n  g eg en A k tiv is t in n e n  denen es 
gelungen war, in  das F lughafengelände 
e in zu d rin g en  m it S trafandrohungen  von 
zehn Jah ren  G efängnis, und sechfcehn Tage 
U ntersuchungshaft f ü r  zwei A n ti-A J-S p ray erln - 
n e n (die Prozesse stehen noch aus)
T rotz allem  wäre es k u r z s ic h t ig ,  den 
Anti-AJ-Kampf a ls  g e s c h e i te r t  anzusehen, 
nur w eil das BH j e t z t  e in  p a a r  Flugzeuge 
mehr h a t a l s  zuvo r. Ohne den W iderstand 
wäre d ie  A ufrüstungssch raube schon v ie l  
w e ite r  g e d re h t, denn d e r  P r e is  f ü r  d ie  
Draken war hoch f ü r  das M i l i t ä r  (von den 
a c h t M illia rd e n  S c h i l l in g  mal ganz abge­
seh en ), So machte d ie       A bfang jäger- 
D iskussion näm lich d ie  m ühevolle, in  den 
a c h tz ig e r  Jah ren  b e tr ie b e n e  Image—Werbung 
f ü r  "Unser Heer" w eitgehend z u n ic h te  (wie 
d ie  M il i tä r s  s e lb s t  b e k la g e n ).
Es i s t  nun an d e r Z e i t  den Anti-AJ-Kampf 
n ic h t aufzugeben, sondern  w eiterzuen tw ickel n 
gemäß den w e ite ren  S c h r i t te n  d e r  M il i tä r s  
(R aketen, N a t o , . . . )  und g l e i c h z e i t i g  of-  
f e n s iv e r  zu werden nämlichjdas ganze BH anzu-  
g re i f e n .  Eine g ro ß an g e leg te  A nti-B undes- 
heer-Campein f ü r  1989 w ird  b e r e i t s  vor-  
b e r e i te t !  ! !



D R . T H O M A S  P R A D E R RECHTSANWALT

1070 Wien, Seidengasse 28 
Telefon 96 JO 31 Serie

An den
M a g is t ra t  d e r  S ta d t  Wien 
MA 52
V erw altung  d e r s tä d t.W o h n h äu se r

D o b e lh o ffg a sse  6 
1082 W i e n

Wien, am 29.08.1988 
th /e  227/88

B e t r i f f t  : Top 4 in  1020 W ien, U n te re  A u g a r te n s tr .23

Sehr g e e h r te  Damen und H erren  !

Ich  habe d ie  V e r tre tu n g  von H errn  L othar G iro l la  ü b e r - 
nommen. Am h e u tig e n  Tag wurde m ir durch e in en  Boten e in  
S c h re ib e n  ü b e r m i t t e l t ,  in  dem mein Mandant a u fg e f o rd e r t  
w ird , das oben g enann te  G e s c h ä f ts lo k a l  u n v e rz ü g lic h  zu 
räumen.

Namens m eines M andanten e r la u b e  ich  m ir m i tz u te i l e n ,  
daß d iesem  R äum ungsauftrag  n ic h t  F o lge  gegeben w ird , da 
d ie s  den g e tr o f f e n e n  V ere inbarungen  w id e r s p r ic h t .

S o l l t e n  S ie  d ie s e  A n s ic h t n ic h t  t e i l e n ,  i s t  es Ihnen 
s e lb s t v e r s t ä n d l i c h  unbenommen, den Z iv ire c h tsw e g  zu b e s c h r e i - 
te n  und gegen m einen M andanten d ie  Räumungsklage e in z u b r in - 
gen .

Namens m eines M andanten m ö c h te  ic h  Sie jedoch  b e r e i t s  
j e t z t  d a ra u f  h in w e ise n , daß a l l e  r e c h t l i c h e n  M ö g lich k e iten  
( V e r f a s s u n g s g e r ic h ts h o f ,  E u ro p ä isc h e r  G e ric h tsh o f  fü r  Men- 
s c h e n re c h te )  a u s g e s c h ö p f t  w erden , wenn d ie  Gemeinde Wien 
a l s  H au se ig e n tü m e rin  ih re  v e rm e in t l ic h e n  R ech tsan sp rü ch e  
gew altsam  m it H i l f e  d e r S ic h e rh e its b e h ö rd e n  d u rc h z u s e tz te n  
b e a b s i c h t i g t .

b .w .

Erste österreichische Spar-Casse Kto.Sr. 310 122 00003 
österreichische Postsparkasse Kto.Nr. 7525.162

Der Gemeinde Wien a l s  H au se ig en tü m erin  kommt d ie  s e lb e  
R e c h ts s te l lu n g  w ie jedem a n d e re n  H auseigentüm er zu . S ie 
h a t  s ic h  an d ie  R ech tso rdnung  zu h a l te n  und s in d  A u se in an ­
d e rs e tz u n g e n  w ie d ie  g e g e n s tä n d lic h e  a u s s c h l ie ß l ic h  du rch  
d ie  Z i v i l g e r i c h t e  zu e n ts c h e id e n .

M it d e r  B i t t e  um K enntnisnahm e ze ic h n e  ich

 
m it v o rzü g l i c h e r  H ochach tung .

DS an BM Z i lk
DA an APA P r e s s e a r g e n tu r
DS an P h ö n ix -P re s s e a rg e n tu r



wie wollen wir leben.
selbstverwaltet, d.h. verant=  
wortung wird von allen getragen 
und nicht von einzelnen. ent= 
Scheidungen werden daher von  
allen getroffen, da sie alle 
betreffen. bei unklarheiten 
oder differenzen werden die 
Probleme ausdiskutiert.

WIR; EIN TEIL DER URSPRÜNG= 

lichen besetzerlnnen, wollen 

zur unteren augartenstr. 23 

stellungnehmen, wir erheben 

aber keinen anspruch auf 

Vollständigkeit.

die kosten werden von uns alle 
getragen, und wir werden reno= 
vierungen und erhaltungsarbei= 
ten selbst finanzieren- d.h.   
keine Subventionen von gemein= 
de - und organisieren, 
volxküche zu geringen kosten;  
infoladen; beiselbetrie; 
konzerte; veranstaltungen für 
alle.

wir sprechen hier nicht für 
alle, sondern wollen einen  
dikussionsanstoß geben

VERSCHW INDE, DU ERBÄRM - 
LICHER, GEM EIN ER FEIGLING! 
VERLASSE AUGENBLICKLICH DIE 
SEN  BODEN.. .Ä H

ÄH-

gemeinsames wohnen 
d.h. gemeinsam essen, einkaufen 
kochen, abwaschen

die besetzung war geplant um :

3. den Zusammenhang zwischen 
Wohnungsspekulation und obdach= 
losigkeit aufzuzeigen
4. der kriminalisierungs- u n d  
Spaltungspolitik der gemeinde 
und medien entgegenzuwirken.
5. wir sind nicht aus der ägid 
oder spalo, sondern selbst 
betroffene des wohnungsspeku=  
lantentums, weiters solidari=
sche künstler, beamte, u.a. 
wir wollen hier ein selbstver= 
waltetes wohn- und kultur= 
Zentrum schaffen.

1. Solidaritätsaktion gegen die 
räumung der ägidi/spalo.
2. aufzeigen, daß das problem 
der Obdachlosigkeit kein rand= 
gruppenproblem ist, sondern ca 
22.500 menschen in österreich 
betrifft.



enttäuscht

diese ha u s b e s e t z u n g  war für mich 

eine Kat ast rop he!  

m e n s c h l i c h  gesehen: ein to tale r 

einfahrer..

unerträg]ich ist mir das ganze

g eword en w ie ich zu verstehen

begann, daß diese chaoten sich

für and ere  me nsc hen  ei nse tze n
wollen.


